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Nachruf

Seine Leidenschaft war die St.Galler Bratwurst
Wenn an dieser Stelle des am
4. März nach kurzer Krankheit
überraschend verstorbenen
Metzgermeisters Oscar Peter
gedacht wird, hat das vor allen
Dingen zwei Gründe.

Einerseits ehren wir auf diese
Weise unser langjähriges Mit-
glied, das bereits 1990 in den
Vorstand des damaligen Metz-
germeistervereins St.Gallen
undUmgebunggewähltwurde.
Ab 1992 amtete der Verstorbe-
ne als Vizepräsident des Metz-
germeistervereins, ein Amt,
welches er auch nach der Um-
wandlung in eine Genossen-
schaft bis zu seinemTodbeklei-
dete.

Er setzte sich imRahmen seiner
Organtätigkeit über Jahrzehnte
für die Belange der Metzger-

schaft in der Ostschweiz ein.
Im Jahre 2007 wurde Oscar
Peter als Vertreter der Ge-
nossenschaft Metzgermeister

St.GallenundUmgebung inden
Verwaltungsrat der Schlacht-
betrieb St.Gallen AG gewählt,
wo er sich um das Schlachtwe-

sen verdient machte. Sein Ta-
tendrang und seine fröhliche
Art wurden in der Verwaltung
der Genossenschaft Metzger-
meister St.Gallen sehr ge-
schätzt.

Andererseits war er neben sei-
nem Engagement für unsere
Branche auch beruflich erfolg-
reich. Bereits 1986 hatte er die
bekannte St.Galler Metzgerei
Schmid von Paul Schmid über-
nommen. Seine Leidenschaft
war die St.GallerBratwurst,mit
der er vieleAuszeichnungenge-
wann.

DieProdukte aus derMetzgerei
Schmidwurdenmit schönerRe-
gelmässigkeit prämiert. Viele
bezeichnen die Bratwürste von
der St.-Jakob-Strasse 48 als die
besten der Schweiz.

Per Post werden Bratwürste in
alleLandesteile versandt, damit
deren Genuss nicht auf die
Ostschweiz beschränkt bleibt.
Auf dasGeheimnis seinerDeli-
katesse angesprochen, antwor-
tete Oscar Peter einst: «Erst-
klassiges frisches Kalbfleisch,
kein Schweinefleisch, als Ge-
schmacksverstärker etwasHals-
speck, frische Magermilch,
Milcheiweiss, Salz, Würze,
Zwiebelmasse, Pfeffer und
Muskatblüte.»

Die St.Galler Metzgerschaft
verliert mit Oscar Peter
einen kompetentenFachmann,
einen Freund und einenKame-
raden.

Hansjörg Eckert
Präsident der Genossenschaft
der St.Galler MetzgermeisterOscar Peter (1959–2024). Bild: Nana Do Carmo

Grösster Quartierverein überlebt
DerQuartierverein St.Fiden-Neudorf hat einen neuenVorstand gewählt.Wechsel imPräsidium steht bevor.

Julia Riedl

Die Zukunft des Vereines war
bis vor kurzem ungewiss, und
Präsident Bruno Stadler hatte
nicht davon geträumt, dass die
Hauptversammlung ein freudi-
ger Abend wird. Wegen Desin-
teresseswurdederVorstand im-
mer kleiner, undneueFreiwilli-
ge zu finden, schien schwierig.
Darum wurde in einem Schrei-
benandieVereinsmitgliederdie
Fragegestellt: Soll derQuartier-
verein aufgrund der fehlenden
Vorstandsmitglieder aufgelöst
oder können neue motivierte
Mitglieder gefundenwerden?

«Dieses Schreiben hat ein
sehrpositivesEchoausgelöst.Es
gab viele Rückmeldungen, wel-
che uns für ein Weitermachen
Mutzugesprochenhaben.Eben-
so haben wir Rückmeldungen
für ein Engagement im Quar-
tierverein erhalten», schrieb
Stadler im Geschäftsbericht
2023. Aufgrund der positiven
Entwicklung war die Auflösung
desQuartiervereins vomTisch.

Über 100Mitgliederbilden
dieHauptversammlung
Über 100Vereinsmitglieder tra-
fen sich am Montagabend im
KirchgemeindehausGrossacker
für die Hauptversammlung des
Quartiervereins St.Fiden-Neu-
dorf.MiteinemApérowurdeder
Abend eröffnet. Es gab genü-
gend Raum und Zeit, sich aus-
zutauschen, zu lachenund inEr-
innerungen zu schwelgen. Ein
Quartierbewohner teilte seinen
Stolz mit, bereits seit über 30
Jahren hier zu wohnen, und er
würde es nicht mehr ändern
wollen: «S’beschte Quartier»,
sagte er.Musikalischwurde der
Abend vom Tessinerchor «Co-
raleProTicinodi SanGallo»be-
gleitet.

Nach dem Apéro wurde der
offizielleAnlass eröffnet. Stadler
begrüsstedieVereinsmitglieder
und bedankte sich für das zahl-
reiche Erscheinen. Dann über-
gab er das Wort an Stadträtin

MariaPappa.«UnsereStadt ent-
stand durch kleine Dörfer, die
sich allmählich zusammensetz-
ten. Unsere Quartiere machen
heute den Charakter der Stadt
aus», sagte Pappa. Auch be-
dankte sie sich bei den neuen
Mitgliedern für ihrEngagement
und betonte, wie vielWichtiges
undGutesdurchQuartierverei-
ne bewirkt werden könne.

FrischerWindander
Vereinsspitze
Pappas Worten und anderen
Traktanden folgte das Wahlge-
schäft.NeuwurdenMathiasAl-
brecht, Sandra Geeler, Micheli-
naFinotti,ChristianGerber,Ro-
bert Diener, Sabine Narr und
René Meyer einstimmig in den
Vorstand gewählt. «Ich freue
mich auf die neue Zusammen-

setzungundauf frische Ideen im
Vorstand», sagt Stadler.

Viele neue Ressourcen kön-
nen genutzt werden, denn die
Hintergründe der neu gewähl-

tenMitglieder sind kunterbunt:
von der Kindergärtnerin zum
Grafiker, über den pensionier-
tenFreiwilligenarbeiter bis zum
passioniertenFischer.Einesver-
bindet alle: Sie wollen in dem
Quartier, in dem sie wohnhaft
sind, etwas bewirken.

Daniel Schwyter,RuediMül-
ler, Katja Schwyter und Bruno
StadlerbleibendemVereinsvor-
stand treu.AuchErikaDelessert
und Thomas Studer von der
Kontrollstelle wurden einstim-
migwiedergewählt.

Stadler wird sein Präsidium
per März 2025 abgeben. Als
Nachfolger wird Robert Diener
vorgeschlagen. Aus dem Vor-
stand istMatthiasWirth zurück-
getreten, undStefanRosenblum
alsAktuarhat seinMandat auch
beendet.Mit einemgrossenAp-

plaus wurden die beiden verab-
schiedet.

Quartierbeauftragterweist
aufWichtigkeithin
AuchPeterBischof,Quartierbe-
auftragter der Stadt, betonte
nochmals, wie wichtig solche
Quartiervereine für die Stadt
sind. Es würden Anlässe in den
jeweiligen Einzugsgebieten or-
ganisiert und so Begegnungen
ermöglicht, die sonst nie statt-
findenwürden.AuchdieFörde-
rungderKontaktmöglichkeiten
durchVeranstaltungen setzt der
Quartierverein St.Fiden-Neu-
dorf aktivum:Wöchentlich tref-
fen sich Quartierbewohnerin-
nen und -bewohner jedenDon-
nerstag zum Quartierstamm.
Dieser kommt gut an und wird
mit Freudeweitergeführt.

Das ist der Vorstand desQuartiervereins St.Fiden-Neudorf. Robert Diener (ganz links) wird voraussichtlich neuer Präsident. StefanRosenblum
(Fünfter von links) ist zurückgetreten. Bild: Julia Riedl

Olma verwehrt
Gratistrinkwasser
Die neueOlma-Halle ist
wirklich sehr schön gelungen,
ein imposanter Baumit einer
tollen Infrastruktur. Bis auf
eine wesentliche Kleinigkeit:
Auf den Toiletten gibt es kein
normal kaltesWasser. Das
mag als Banalität klingen,
doch geht es auch bei diesem
profitorientierten Bau nur
darum, dass bloss niemand
gratisWasser trinken kann.
Den Standbetreibern könnten
ja dadurch Einnahmen ver-
wehrt bleiben. DieWasser-
hähne sind sehr warm vorein-
gestellt, eine Regulierung gibt
es nicht.

Das hatmit Convenience
für denKunden gar nichts zu
tun, es ist auch nicht besonders
nachhaltig. ZumHändewa-
schen braucht es keinwarmes
Wasser. Und doch sehe ich
solche nichteinstellbaren
Warmwasserhähne vermehrt
überall, in Skigebieten,Mu-
seenmit Restaurants, und nun
auch bei derOlma.Das ist sehr
bedenklich und gehört aus
meiner Sicht gesetzlich verbo-
ten. Gerade in unseremLand,
woTrinkwasser in Topqualität
fast imÜberfluss vorhanden ist,
darfman demOlma-Gast den
Zugang dazu in einemöffentli-
chenGebäude sicher nicht aktiv
verwehren. In solchen Belan-
gen ist die Schweiz imVergleich
zu anderen Ländern noch im
Mittelalter.

MarcoBernegger, Sirnach

Leserbriefe

Aufbruch – darum
Nein zur Initiative
Abstimmung vom 14. April

Die Stadt St. Gallen hat die
Aufgabe, nicht nur den Schul-
auftrag zu erfüllen, sondern
auch eineTagesbetreuung zu
bieten. ImSchulhaus Bopparts-
hof sehe ich dieseAufgabe
durch die Initiative zurUmzo-
nung der Boppiwiese gefähr-
det. Schon jetztmussten die
Schulbibliothek und einWerk-
raumweichen,weil die Tages-
betreuungmehr Platz bean-
sprucht. Es braucht jetzt eine
Lösung undnicht einweiteres
Provisorium.Der projektierte
Standort der Tagesbetreuung
ist der einzige, der alle Vorga-
bekriterien erfüllt. Die Schul-
wiese imBoppartshofmuss
dabei um27,6 Prozent verklei-
nert werden. Jedochwird diese
Fläche durch ein neues Tartan-
feld und zusätzliche Spielmög-
lichkeiten kompensiert. Auch
die neue Schulwiesemit 63
Metern Länge und 50Metern
Breite erfüllt weiterhin die
Bedürfnisse der Schule und
Anwohner. EineAnnahmeder
Initiativewürde bedeuten, dass
die Infrastruktur der Schule für
langeZeit stillsteht.Mit einer
Ablehnungmachenwir den
Weg frei für eine zeitnahe,
moderne Infrastruktur im
grössten Primarschulhaus der
Stadt St.Gallen.Daher stehe
ich überzeugt für einNein zur
Initiative am 14. April.

Dominic Lenz, St.Gallen

Tag der Nachbarn

Am 31. Mai findet der internatio-
nale Tag der Nachbarn statt.
Kennen Sie IhreNachbarn?Nut-
zenSie den Tag und organisieren
Sie gemeinsammit Ihren Nach-
barn entweder einen Anlass im
Haus, eine kleine Feier imGarten
oder ein grösseres Fest auf der
Quartierstrasse. An diesem Tag
wird es einem einfach gemacht,
seineUmgebung besser kennen
zu lernen. (zvg/rij)


